
6. Widerstandsformen in den Betrieben 

Bei Kriegsausbruch waren etwa 300 000 Menschen auf Grund ihrer politi­
schen Gegnerschaft zum NS-Regime inhaftiert. Eine Million Deutsche wa­
ren seit dem März 1933 verurteilt, in Haft oder "Schutzhaft" genommen 
oder in ein KZ gebracht worden.(235) Längst war der zweite Versuch aus 
den Jahren 1934/35 - nach dem Untergang der Arbeiterorganisationen 1933 -
einen illegalen Widerstand aufzubauen, gescheitert. Diese kleinen Wider­
standszirkel waren fast ausnahmslos in Kürze von der Gestapo unterlaufen 
und zerschlagen worden.(236) 
Die anfänglichen Kriegserfolge hatten die Realität in den Betrieben verän­
dert und jede Agitation und jeden Widerstand gegen die NS-Herrschaft er­
schwert. Der Kampfzyklus der deutschen Arbeiter war mit Beginn des Kriegs 

(235) Zit . nach P .Auerbach, Wesen und Formen des Widerstandes im Dritten Reich, Diss . 
Erlangen 1949, S.121. 

(236) Vgl. u . a . : H.Bretschneider , Der Widerstand gegen den Nationalsozialismus in München 
1933-1945, München 1968; W.Bohn, Transportkolonne Otto, Frankfurt 1970; G.Meyer, 
Nacht über Hamburg. Berichte und Dokumente 1933-1945, Frankfurt 1971; H. J .Steinberg, 
Widerstand und Verfolgung in Essen , Hannover 1969; H .P .Görgen , Düsseldorf und der 
Nationalsozialismus, Düsseldorf 1969; K. Klotzbach, Gegen den Nationalsozialismus. 
Widerstand und Verfolgung in Dortmund 1933-1945, Hannover 1969; M. Weissbecker, Ge ­
gen Faschismus und Kriegsgefahr. Ein Beitrag zur Geschichte der KPD in Thüringen 
1933-1935, Berl in 1955. 
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gebrochen, und das System der Zwangsarbeit für die ausländischen Arbeiter 
und Kriegsgefangenen hatte die soziale Zusammensetzung der gesamten Ar ­
beiterklasse umgewälzt und damit auch neue soziale Widersprüche geschaf­
fen. Die ausländischen Zwangsarbeiter brachten als spottbillige Arbeitskräf­
te nicht nur den Industriellen ungeahnte Extraprofi te , sondern sie waren in 
diesem auf europäischer Ebene angelegten System der Klassenspaltung po ­
litisches Ventil für die bis zum Kriegsausbruch desintegrier te deutsche A r ­
bei terklasse . Die Besserstel lung der deutschen Arbeiter in der Produktion 
und ihre zunehmende Kontrollfunktion denjenigen gegenüber, die jetzt zum 
eigentlichen Ausbeutungsobjekt wurden, konnte auf ihr Kampfverhalten nicht 
ohne Auswirkung bleiben. Der Widerstand in den Betrieben, dort , wo er Mas­
sencharakter t rug, ging nicht von den deutschen, sondern von den auslän­
dischen Arbeitern aus. Leider ist bislang in der Li tera tur , die überhaupt 
den Widerstand in den Betrieben untersucht hat , das politische Verhalten 
der deutschen Arbeiter nicht im Zusammenhang mit dem Zwangsarbeitssy­
stem für die ausländischen Arbeiter diskutiert und gesehen worden (237) 
Weil wir im Rahmen dieses Aufsatzes weitgehend auf eigene Quellenstudien 
verzichtet haben, sind wir zum Teil auf Rückschlüsse angewiesen. Die b i s ­
lang bekannten Fakten über den Organisationsgrad unter den ausländischen 
Arbeitern und die Tatsache, daß die ausländischen Arbeiter zahlenmäßig in 
weit größerem Umfang von der betrieblichen und gesellschaftlichen Unter­
drückung betroffen waren, sprechen für ihren Widerstand. Zwar gab es 
auch in der Blitzkriegsphase Wider Stands versuche und -aktionen, aber sie 
blieben meist auf kleine Gruppen beschränkt und diese kamen über Parolen-
Malen, Flugblätter-Verteilen und Agitationsmaterial-Verschicken nichthin-
aus. Diese angesichts des Zie ls , das verhaßte Regime zu s türzen, recht 
bescheidenen Widerstandsformen setzten dennoch innerhalb der Gruppen 
einen hohen Organisationsgrad und eine beträchtliche Erfahrung in der i l ­
legalen Arbeit voraus. Die Gestapo und ihre vielen Helfershelfer, die b e ­
zahlten und die unbezahlten Spitzel waren überall gegenwärtig. Eine F e s t ­
nahme bedeutete für den einzelnen in jedem Fall Gestapofolter, langjähri­
ge Haft, KZ und oftmals auch den Tod. 

Trotzdem schafften es einzelne Gruppen, in dieser ers ten Kriegsphase g r ö ­
ßere Widerstandszellen in den Betrieben zu organisieren. Meist wurden sie 
von Arbeitern getragen, die als ehemalige Mitglieder der KPD, SPD, Ge­
werkschaften oder kleinerer Organisationen (KPO, SAP, ISK) schon eine 
längere Haftzeit hinter sich hatten und die Grausamkeit ihrer Fol terer zur 
Genüge kannten. In den Jahren 1941/42 hatte die "Bästlein-Jacob-Abshagen-
Gruppe" in über 30 Hamburger Großbetrieben und in den Werflen Wider-

(237) Vgl. hierzu die bibliographischen Angaben in: Faschismus und Widerstand 1933-1945. 
Ein Li tera turverzeichnis , bearbeitet v. U.Hochmuth, Frankfurt 1973; s . vor allem Ab­
schnitt V: Deutscher Widerstand - Querschnitt und allgemeine Werke einschließlich zur 
Arbeiterbewegung, S.83 ff. 
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Standsgruppen aufgebaut. (238) Bei "Blohm & Voss" waren 60 bis 80 Arbei­
te r in von einander unabhängig und illegal operierenden Dreiergruppen e r ­
faßt; auf der "Howaldt-Werft" bestanden 6 Gruppen mit über 30 Arbeitern 
und zu den anderen Werften waren Kontakte zu kleinen Widerstandsgruppen 
vorhanden. In allen großen Hamburger Metallbetrieben hatte die "Bästlein-
Jacob-Abshagen-Gruppe" illegale Betriebsgruppen: u . a . bei den "Vereinig­
ten Deutschen Metallwerken", "Heidenreich und Harbeck", "Kampnagel" 
und "Hans Still". Die "ABC-Kolonne" (genannt nach den Anfangsbuchsta­
ben ihrer aktivsten Kader Abshagen, Bretschneider und Christoffers) ver ­
suchte unter den Bauarbeitern eine Widerstandsbasis zu entwickeln. In den 
Industriegruppen "Hafen", "Lebenswichtige Betriebe" und "Chemie" warder 
Aufbau von Dreier-Betr iebsgruppen noch in den Anfängen, als im Oktober 
1942 die große Verhaftungswelle und Zerschlagung der Gruppe begann. (239) 
Die Mitglieder der Betriebsgruppe mußten "genaue Berichte über ihre ö r t ­
liche Situation geben, d .h . über die Stimmung unter den Arbeitern, Zusam­
mensetzung der Belegschaft, Löhne, Produktion, Lage der ausländischen 
Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen und anderes mehr" (240). Diese kon­
kreten Informationen bildeten die Grundlage für die Agitation in den Be t r i e ­
ben. Die Unzufriedenheit der Arbeiter über die steigenden Pre i se und die 
mindere Qualität der Lebensmittel seit Kriegsausbruch waren für die Wi­
derstandsgruppe immer wieder Anlaß, um in den Betrieben über die arbei ­
terfeindliche NS-Politik zu diskutieren. Die "Bästlein-Jacob-Abshagen-
Gruppe" forderte die deutschen Arbeiter in Flugblättern auf, sieh solida­
r isch gegenüber den ausländischen Arbeitern zu verhalten und ihnen zumin­
dest mit zugesteckten Tabak- , Eßwaren und Kleidung ihr Los zu erleichtern 
Aber die Agitation dieser kleinendeutschen Arbeitergruppen gegen Krieg und 
die Zwangsverschleppung von Millionen Menschen führte zu keinem bre i t e ­
ren Massenwiderstand unter den deutschen Arbei tern. Die inszenierte und 
mit allen Mitteln betriebene Klassenspaltung verhinderte jeden politisch 
wirksamen Solidarisierungsprozeß zwischen den deutschen und ausländi­
schen Arbeitern. Diese neu geschaffene Realität in den Betrieben war mäch­
tiger als die vereinzelte, wenn auch sehr mutige Agitation gegen das ve r ­
brecher ische Zwangsarbeitssystem. Auch wenn an einen gemeinsamen Wi­
derstand aller Arbeiter in den Jahren der Kriegserfolge nicht zu denken war 
mußte jede Widerstandsarbeit , die auf dieses Ziel hinarbeitete, den deut­
schen Arbeitern die Unterdrückung und Entrechtung der Zwangsarbeiter ent­
gegen der nazistischen Propaganda von den "HilfsVölkern" immer wieder 
vor Augen halten. 

(238) U . P u l s , Die Bastle in- Jacob -Abshagen-Gruppe. Bericht über den antifaschistischen Wi­
derstandskampf in Hamburg und an der Wasserkante währenddes zweiten Weltkrieges, 
Berlin 1959. Vgl. den Abschnitt: "Widerstandskampf in den Hamburger Großbetrieben", 
S.50 ff. , und G.Meyer , Streiflichter aus dem Hamburger Widerstand, Frankfurt 1969, 
vgl. Abschnitt: "Widerstandsorganisation Bäs'tlein-Jacob-Abshagen", S.341 ff. 

(239) U . P u l s , op .e i t , S.50 ff-
(240) Ebd. S.54. 
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Vereinzelt kamen in diesen Jahren Sabotageaktionen in den Rüstungsbetrie­
ben vor. Sie wurden aber ausschließlich von dem "harten Kern" der Wider­
standsgruppen getragen und durchgeführt. In den "Vereinigten Deutschen 
Metallwerken" wurden beispielsweise Feuerwehrschläuche beschädigt, auf 
den "Howaldt-Werften" manche E-Schweißmaschine ins Wasser geschoben, 
auf der "Deutschen Werft" Material verschnitten und bei der "DAG Düne­
berg" verdarben einige Tonnen Pulver. (241) Hinweise auf den Organisa­
tionsgrad der ausländischen Arbeiter in Hamburg lassen Rückschlüsse auf 
die Breite und Qualität des von ihnen getragenen Widerstands zu. Berei ts 
Ende 1942 wurde von dem Großlager Rütersberg aus , in dem Zwangsarbei­
ter aus 14 Nationen untergebracht waren, mit dem Aufbau einer illegalen 
Leitung des Widerstands aller ausländischen Arbeiter begonnen. (242) F r a n ­
zösische Arbeiter hatten erfolgreich für folgende Forderungen gestreikt : 
Unterbringung in einem Lager mit Bombenunterstand, bes se re Verpflegung, 
Einrichtung einer Theaterbühne und den unkontrollierten Verkehr zwischen 
dem Lager Lattenkamp und der Fabrik für ihren Vertrauensmann, denf ran-
zösischen Widerstandskämpfer Fr idana . (243) Die französischen Kriegsge­
fangenen nutzten "Unterhaltungsgruppen" und Sportveranstaltungen für ihre 
Widerstandsarbeit und Kontakte zu anderen Lagern aus . Rückblickend schrieb 
Fridana, daß seine "Genossen ein großes Verdienst darin (hatten), daß sie 
einen ganzen Tag an der Maschine standen, sie laufen ließen, um fast nichts 
zu produzieren" (244). 

In Mannheim war in den Jahren 1940/41 die "Lechlei ter-Gruppe" aktiv. Sie 
hatte in vielen Mannheimer Großbetrieben, u . a . bei "Lanz" , "Brown, 
Boveri & Cie" und "Daimler Benz" kleine Widerstandszellen. Nach außen 
traten sie mit der Zeitschrift "Der Vorbote" in Erscheinung. Jede Num­
mer enthielt Artikel zur mili tärischen Lage, wirtschaftlichen Situation in 
Deutschland und in den besetzten Gebieten und sie schloß immer mit "Hin­
weisen auf die Notwendigkeit einer systematischen Verbesserung der orga­
nisierten Tätigkeit der Betriebszellen der KPD und der antifaschistischen 
Gruppen" (245). 

Mit der gleichen Zielsetzung und unter den gleichen Bedingungen wie die 
bisher genannten Gruppen arbeitete die "Uhr lg-Gruppe" in Berlin. Sie hat­
te in 22 Berliner Betrieben Zellen, darunter bei der "AEG", im "Siemens-
Schaltwerk", bei "Osram" und in den "Deutschen Waffen- und Munitionsfa­
briken". (246) 

(241) Ebd. S.63-66. 
(242) Ebd. S.90. 
(243) Aus einem Berieht des französischen Widerstandskämpfers Fr idana, abgedruckt in: 

U .Pu l s , op.c i t . S.152 f. 
(244) Ebd. S.148. 
(245) M.Oppenheimer, Der Fall Vorbote. Zeugnisse des Mannheimer Widerstandes, Frankfurt 

1970, vgl. Abschnitt: "Krieg und Innere Front" , S.33 ff. 
(246) O.Winzer, Zwölf Jahre Kampf gegen Faschismus und Krieg. Ein Bei t rag zur Geschichte 

der Kommunistischen Par te i Deutschlands 1933 bis 1945, Düsseldorf 1955, S.196. 
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Ein Gestapobericht von 1941 charakter is ier te die Aktivität einer in den Groß­
betr ieben Thüringens operierenden Widerstandsgruppe: "Folgende Prob le ­
me sind vorwiegend Gegenstand der Kritik und damit Ausgangspunkt für die 
beabsichtigte Stimmungsmache: Fragen des täglichen Lebens, und zwar die 
Verknappungserscheinungen bei Lebens- und Verbrauchsgütern, Mängel in 
der Verteilung, die allgemeine Verteuerung und gleichzeitige Qualitätsver­
schlechterung. Berufsfragen, wie Maßnahmendes Arbeitseinsatzes, ungün­
stige Arbeitsbedingungen, Überspannungen des Arbeitstempos bei gleichzei­
tiger Verringerung der Akkord- und Prämiensätze und Lohnfragen über­
haupt. Soziale Fragen wie die Höhe der sozialen Abgaben, insbesondere die 
Beibehaltung des Abzuges für die Arbeitslosenversicherung, Vergleiche zwi­
schen der früheren Gewerkschaft und der DAF, die nur ein ' t eue re rVere in ' 
sei , und insbesondere das Thema Betriebsobleute, die als ungeeignete Ver­
t re te r der Interessen der Gefolgschaft bezeichnet werden, weil sie von der 
Betriebsführung abhängig sind. Militärische Fragen, wobei die Sowjetunion 
als unschlagbar bezeichnet wird und die P r e s s e und z . T . aich die OKW-Be­
richte hinsichtlich der Angaben über die Verluste an Menschen und Mate­
r ia l und über die bei Feindflügen angerichteten Schäden in Zweifel gezogen 
werden ." (247) Dieser Bericht vermittelt durchaus real is t isch und auchfür 
die anderen Widerstandsgruppen exemplarisch, wie die deutschen Wider­
standsgruppen nur über das ständige, konkrete Eingehen auf die unmittel­
baren Arbe i t s - und Lebensbedingungen der deutschen Arbeiter hoffen konn­
ten, allmählich eine bre i te re Widerstandsbasis unter ihnen zu entwickeln. 
Alle diese deutschen Arbeitergruppen wurde meist durch Verra t von Spit­
zeln und eingeschleusten V-Leuten in den Jahren 1941/42 von der Gestapo 
aufgerollt. 

Dieser Schlag gegen die e rs ten keimhaften Ansätze eines möglichen b re i t e ­
ren Widerstands unter den deutschen Arbeitern fiel nicht zufällig in die Zeit, 
in der die Konzeption des Blitzkriegs gegen die UdSSR versagte , die Reor­
ganisation und Zentralisation der gesamten Rüstungswirtschaft, die m a s s i ­
ve Rationalisierung der Rüstungsproduktion und die verschärfte Mobilisie­
rung aller deutschen und ausländischen Arbeitskraftreserven durch die 
Sauckel-Behörde begannen. Die ers ten Niederlagen der deutschen Wehr­
macht nahmen ihr den Nimbus der Unbesiegbarkeit und verstärkten die Hoff­
nungen der ausländischen Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen auf Befrei­
ung aus ihrem Knechtschaftsdasein. Diese mili tärisch veränderte Situation 
gab dem Widerstandskampf der ausländischen Arbeiter in der deutschen Rü­
stungsindustrie neuen Auftrieb und Verbrei terung. Die durch die Rationali­
sierung der Produktion vermehrte Arbeitshetze und noch unerträglicher g e ­
wordene Arbeitssituation vergrößerte trotz der angewandten Taktik vonZuk-
kerbrot und Peitsche die Widerstandsbasis in den Betrieben. Weder die mit 

(247) Lagebericht der Gestapo von 1941, zit. nach G.Glondajewski und H.Schumann, Die Neu­
baue r -Pose r -Gruppe . Dokumente und Materialien des illegalen antifaschistischem 
Kampfes (Thüringen 1939 bis 1945), Berlin 1957, S.43 f. 
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unerhörter Brutalität angewandte betriebliche Unterdrückung noch die p a r ­
tiellen Zugeständnisse an die ausländischen Arbeiter (Prämien in Form von 
Tabak- oder Eßwaren, vermehrter Ausgang usw.) , um ihre Arbeitsleistung 
zu steigern, vermochten den vermehrten Widerstand vor allem unter den 
ausländischen Arbeitern in der Phase des "totalen Kriegs" Einhalt zu gebie­
ten. Das Abhören ausländischer, illegaler Radiosendungen war eine ve rb re i ­
tete Form des passiven Widerstands. Die Zahl der Sender, die zum Wider­
stand gegen das NS-Regime aufriefen und über den tatsächlichen Verlauf 
des Kriegsgeschehens berichteten, nahm in der zweiten Hälfte des Kriegs 
ständig zu, und trotz dras t ischer Strafandrohung hörten immer mehr Arbe i ­
ter und auch weite Teile anderer Bevölkerungsschichten diese illegalen Sen­
dungen. Für die ausländischen Arbeiter waren diese Sendungen oft die e inzi­
ge Verbindung zur Heimat; über sie erhielten sie Informationen über den 
Frontverlauf und konnten Mut und Hoffnung auf ihre eigene baldige Befrei­
ung schöpfen. 

Neben den am weitesten verbreiteten Sendungen von Radio Moskau, London 
und Beromünster zählte ein Gestapobericht noch folgende Sendestationen 
auf: "Sender F re ie s Deutschland" (Nationalkomitee F re ie s Deutschland), 
"Sudetendeutscher Fre ihei t ssender" , "Sender Öster re ich" , "Sender der e u r o ­
päischen Revolution" (wahrscheinlich Ver t re te r der Linken innerhalb der 
SPÖ, der Sender wandte sich an die "revolutionären Vertrauensleute in den 
Betrieben"), "Radio Wien" (Sender der österreichischen Sozialisten), "Ra­
dio Espana Independiente", "Sender Daventry GSA (Großbritannien), "Sambre 
et Meuse" (248). Die in verschiedenen Sprachen gebrachten Sendungen ent­
hielten Informationen über: "außenpolitische und mili tärische Ereignisse; 
Appelle an die Solidarität und den proletarischen Internationalismus, beson­
ders der Zusammenarbeit der ausländischen und deutschen Arbeiter; An­
weisungen für die illegale Arbeit; Aufruf zur Verstärkung der Antihitlerkoa­
lition der Völker; Organisierung des Widerstandes gegen die Deportation; 
Anweisung zur Anleitung der Langsamarbeitsbewegung, der Sabotage, des 
Streiks und Berichte über einzelne Erfolge, Vorbereitung auf den bewaffne­
ten Aufstand; Schutz der Betr iebe, Verkehrslinien usw. als die Hitlerfaschi­
sten 1944/45 auf das eigene Ter r i tor ium zurückgeschlagen wurden und die 
Vernichtung der deutschen Wirtschaft planten (Unternehmen Nero)" (249). 
Immer wieder wurden die deutschen Arbeiter zur Solidarität mit den aus ­
ländischen Kriegsgefangenen und Zwangsarbeitern aufgerufen, so schloß z . B . 
die Sendung "Mit den ausländischen Arbeitern und Kriegsgefangenen gegen 
Hitler" mit den Worten: "Ihr Schaffenden in Stadt und Land, sorgt heu teda-
für, daß die Millionen ausländischen Arbeiter eines Tages Grund haben, 
vor dem Gericht der Völker für Euch zu sagen: Diese da kämpfen für die 

(248) J .Schmelzer , Das hitlerfaschistisohe Zwangsarbeitssystem und der antifaschistische 
Widerstandskampf der ausländischen Gefangenen und Deport ier ten, D i s s . Halle, S.139. 

(249) Aus Akten des Reichssicherheitshauptamtes über die Jahre 1941/42, zit . nach 
J .Schmelzer , op.c i t . S.138. 
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Ehre des deutschen Volkes - gegen Hitler !" (250) Immer wieder gingen die 
Sendungen darauf ein, daß jede Schädigung der Kriegsproduktion den Krieg 
schneller beenden helfe. In einem Aufruf z . B . hieß e s : "Wenn alle auslän­
dischen Bergarbei ter in Deutschland und alle Arbeiter in den von den Deut­
schen besetzten Gebieten nur eine halbe Minute vergeuden, dann verl ieren 
die Deutschen so viel Kohle, wie notwendig wäre , um Treibstoff für einen 
Luftangriff auf London durch 500 Flugzeuge herzustellen. Wenn ausländi­
sche Arbeiter in Deutschland in der Flugzeugindustrie beschäftigt sind und 
es zuwege bringen, an irgendeinem Tag der Woche zehn Minuten der Ar ­
beitszeit zu verschwenden, dann wird es eine Me 110 weniger in der Luft 
geben." (251) 
Vermehrt tauchten in dieser Phase des Kriegs Flugblätter, Tarnschriften 
oder gemalte Parolen in den Betrieben auf. Diese Agitation ging auf dieAr-
b e i t s - und Lebensbedingungen der ausländischen und deutschen Arbei terein , 
prangerte das verbrecherische Kriegstreiben an und forderte zur direkten 
Sabotage der Rüstungsproduktion auf. Diese illegalen Schriften und Flubblät-
ter propagierten, bewußt langsam zu arbeiten, Ausschuß zu produzieren 
oder Material und Maschinen zu beschädigen. Immer wieder ermahnten sie 
die deutschen Arbei ter , sich solidarisch gegenüber den ausländischen Ar ­
bei tern zu verhalten und gemeinsam mit ihnen den Kampf gegen Krieg, Aus­
beutung und Unterdrückung zu beginnen. Ein in deutscher und polnischer 
Sprache verfaßtes Flugblatt ging auf die politische Rolle der ausländischen 
Arbeiter und den gemeinsamen Kampf aller Arbeiter ein: "Der Stein ist im 
Rollen! ( . . . ) (Die Fremdarbei ter) bilden einen Teil der Massen innerhalb 
des Reiches, die dazu beitragen können, den Zusammenbruch Hitlers zube ­
schleunigen. Die Fremdarbei ter in Deutschland sind heute ein Faktor von 
al lergrößter politischer Bedeutung. Es ist unzweifelhafte Pflicht der deut­
schen Arbei ter , in jeder Weise mit ihnen zusammenzuarbeiten und wenn 
nötig ihrer Führung zu folgen. Der Stein ist im Rollen, die deutschen Ar ­
beiter müssen ihn weiterstoßen." (252) Ein anderes Beispiel für ein Flug­
blatt , das zur Sabotage der Rüstungsproduktion aufrief, aus einem Leipzi­
ger Rüstungsbetrieb: "In jedem Betrieb die 72-Stunden-Woche ablehnen! Ar­
beitet langsamer! Brandmarkt die faschistischen Antreiber ! Meldet euch 
krank! Werdet ihr durch den Ver t rauensarz t gesund geschrieben, so me l ­
det euch erneut krank oder bleibt der Arbeit fern! ( . . . ) Treibt Sabotage an 
Maschinen und Werkzeugen! Übt passive Resistenz in jeder F o r m ! Tut a l ­
l e s , was dem Krieg schadet und ihn schnell beendet! ( . . . ) Beweist, daß wir 
in der Lage sind, ein f re ies , demokratisches Deutschland aufzubauen." (253) 

(250) G.Wangenheim in einer Sendung des "Nationalkomitees F re ie s Deutschland" v. 
11 .9 .1944, zit . nach J .Schmelzer , op .c i t . S.144. 

(251) E .Seeber , Zwatigsarbeiter in der faschistischen Kriegswirtschaft, Berlin 1964, S.232. 
(252) Zit. nach J .Schmelzer , op .c i t . S.147. 
(253) I .Krause , Die Schumann-E uger t -Kresse-Gruppe. Dokumente und Materialien des i l le­

galen antifaschistischen Kampfes (Leipzig - 1943-1945), Berl in 1960, S.27. 
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Mit den zunehmenden alliierten Luftangriffen erschienen Flugblätter wie 
d ieses : " ( . . . ) Schützt Euch gegen Luftangriffe ! Verlaßt die Betr iebe, wenn 
die Sirenen heulen! Sucht Eure Wohnungen und Familien auf, wenn die An­
griffe vorüber sind. Laßt Betriebe brennen, aber ret tet eure Wohnun­
gen!" (254) 
Immer häufiger tauchten , meist im Ausland gedruckte Tarnschriften auf. 
Nach Gestapounterlagen wurden in den Jahren 1933 bis 1945 insgesamt 590 
Tarnschriften mit einer durchschnittlichen Auflage von 10 000 Stück erfaßt; 
die tatsächliche Zahl muß natürlich höher geschätzt werden. (255) Die aus ­
ländischen Arbeiter hatten ihre eigenen Widerstandsschriften; z . B . ist ein 
"Handbuch für französische Arbeiter in Deutschland" bekannt, in dessen 
Mittelpunkt die politische Zusammenarbeit aller Arbeiter stand: "WillstDu 
ein neues Europa schaffen, ein befreites Europa, dann fange damit an, es 
in Deutschland zu schaffen, im brüderlichen Kampf, Seite an Seite mitden 
ausländischen Deportierten, den Belgiern, Holländern, Rumänen, Norwe­
gern und Russen und im engsten Kampfbündnis mit den Antifaschisten in 
Deutschland selbst . Dann wird auch der deutsche Arbeiter in Dir seinenBun-
desgenossen gegen seinen Feind sehen, der auch Dein Feind ist , gegen Hit­
l e r . " (256) 

Diese Agitation und die Widerstandsaktionen wurden in e r s t e r Linie von den 
ausländischen Arbeitern, den meist 1942 entstandenen großen ausländischen 
und deutschen Widerstandsorganisationen getragen und initi iert . Durch o r ­
ganisierte Arbeitsverweigerung, Sabotage der Rüstungsproduktion und Vor ­
bereitung von bewaffneten Widerstandsaktionen wollten sie dazu bei tragen, 
den Krieg schneller zu beenden, das Nazi-Regime und die kapitalistische 
Herrschaft zu stürzen. In Berlin konstituierte sich zum Teil - soweit sie 
der Verhaftungswelle entgangen waren - aus den alten Betriebszellen der 
"Uhrig-Gruppe" die Widerstandsgruppe "Saefkow-Jacob-Bästlein". In 30 
Berliner Großbetrieben hatte sie kleine Widerstandszellen aufgebaut. (257) 
Sie hatte Kontakte zur "Europäischen Union", die als Vermittlungsstelle 
für zahlreiche kleinere Komitees und Widerstandsgruppen ausländischer 
Zwangsarbeiter in Berlin fungierte und in der Unterstützung des Kampfs der 
ausländischen Arbeiter ihre Hauptaufgabe sah. Auch kooperierte die"Saef-
kow-Jacob-Bästlein-Gruppe" mit der Widerstandsgruppe "Innere Front" . 
Diese kommunistische Gruppe hatte nach Verschmelzung mit der "Schulze-
Boysen-Harnack-Gruppe (bekannter unter dem Namen "Rote Kapelle") außer 

(254) G.Nitzsohe, Die Saefkow-Jacob-Bästlein-Gruppe. Dokumente und Materialien des i l l e ­
galen antifaschistischen Kampfes (1942-1945), Berl in 1957, S .41 . 

(255) H.Gittig, Illegale antifaschistische Tarnschriften 1933-1945, Frankfurt 1971, S.15 und 
57; allerdings muß man sagen, daß ein hoher Prozentsatz der Schriften mit der i l lega­
len Arbeit in Deutschland sehr wenig zu hin hat te , so z . B . wurden Schriften zur Sta-
chanow-Bewegung In der UdSSR oder über "die konterrevolutionären t ro tzk i s t i sch-s i -
nowjewistischen Ter ro r i s t en" vertei l t . 

(256) Zit. nach J .Schmelzer , op .c i t . S.148f. 
(257) G.Nitzsche, op.c i t . S.36 ff. 
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zu Widerstandszellen in Berl iner Betrieben (u.a. bei der "AEG", "Siemens", 
"BEWAG", "Shell-Oü", "Hasse & Wrede" und den "Deutschen Industriewer­
ken in Reinikendorf") auch zu bürgerlichen und mili tärischen Widerstands­
kreisen Kontakte. (258) Die Mitglieder der "Saefkow-Jacob-Bästlein-Grup-
pe" waren im Rahmen ihrer Organisation als Verbindungsleute zu anderen 
deutschen und ausländischen Widerstandsgruppen tätig; über das "National­
komitee F re ie s Deutschland" (NKFD) versuchten s ie , in nicht proletarischen 
Schichten Bündnispartner und innerhalb der Wehrmacht Soldaten für die Wi­
derstandsarbei t zu gewinnen; die Gruppe verfügte über einen illegalen Ap­
para t für die Herstellung und Verbreitung von Druckschriften und die Be ­
treuung und Unterbringung illegal lebender Mitglieder; zur Sicherung der 
illegalen Organisation war eine Gruppe mit der Beschaffung von Waffen und 
Munition be t rau t , unddieBildung von "Wehrgruppen" diente der Absiche­
rung geplanter /Jetionen und Zusammenkünfte. (259) 
Unter ähnlichen Bedingungen und mit den gleichen Zielen war die "Schumann -
Enger t -Kresse-Gruppe" in 17 großen Rüstungsbetrieben von Leipzig ak­
tiv. (260) Anläßlich der vers tärkten Luftangriffe verteilten sie beispielswei­
se ein Flugblatt, indem die Arbeiter bes tärkt wurden, zuerst ihr eigenes 
Leben zu schützen: "Sichert bei Luftangriffen zuers t euer Leben - geht so­
fort aus dem Hasag-Werk! ( . . . ) Stellt schon bei Voralarm die Arbeit ein, 
in jedem Fal l aber heraus aus dem Betr ieb. Nach dem Luftangriff denkt so ­
fort an eure Familien und ihre Wohnungen, also zuers t den Weg zum eige­
nen Heim und dann e r s t wieder ins Werk. Euer Leben und das eurer F a m i ­
lien ist wichtiger als die Rüstungsarbeit für die Kriegsverbrecher!" (261) 
Da bei Luftalarm kein Arbeiter das Werkstor verlassen durfte, setzten pol­
nische Arbeiter den Luftschutzkeller kurzerhand unter Wasser und alle Ar ­
beiter verließen bei dem darauffolgenden Alarm das Betriebsgelände. Werks­
feuerwehr und Werkschutz gingen gegen die Arbeiter vor; zwei polnische Ar ­
bei ter wurden erschossen und einer schwer verletzt , diesmal aber kamen 
die Werkschutz- und Feuerwehrleute nicht ungeschoren davon, sondern wur­
den von den Arbeitern verprügelt . (262) Die "Schumann-Engert-Kresse-Grup-
pe" stand mit ausländischen Widerstandsgruppen in Verbindung, so der Or ­
ganisation der französischen Kriegsgefangenen F T P F (Francs T i reurs et 
Par t i sans Fran<jais") und dem "Antifaschistischen Komitee" in Leipzig, das 
zu fast allen Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiterlagern Kontakte hat­
t e . (263) 

(258) Vgl. W.A.Schmidt , Damit Deutschland lebe. Ein Quellenwerk über den deutschen ant i ­
faschistischen Widerstand 1933-1945, Berl in 1958, S.356 f. und V. Tomin und 
S.Grabowski, Die Helden der Ber l iner Illegalität. Reportage über den gemeinsa­
men Kampf deutscher und sowjetischer Antifaschisten, Berl in 1967, S.45 ff. 

(259) G.Nitzsche, op .c i t . S .31-33. 
(260) I .Krause , op .c i t . S.22ff. 
(261) Ebd. S .25. 
(262) Ebd. S.25 f. 
(263) Ebd. S .41 . 
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In Thüringen war die "Neubauer-Poser-Gruppe" in den großen Betrieben 
von Weimar, Jena, Erfur t , Gotha, Eisenach, Bad Salzungen, Zella, Meh-
lis und u . a . Suhl aktiv. (264) Diese drei großen deutschen Widerstandsgrup­
pen in Berlin, Sachsen und Thüringen hatten untereinander enge Verbindung. 
Sie tauschten fremdsprachige Flugblätter aus und versuchten eine illegale 
Leitung aller Widerstandsgruppen, die ihren Schwerpunkt in den Betrieben 
hatten, aufzubauen. (265) Darüber hinaus hielten sie Verbindung zu Grup­
pen in Hamburg, München, Hannover, im Rheinland und Ruhrgebiet. (266) 
In einer gemeinsamen Plattform "Wir Kommunisten und das Nationalkomi­
tee F re ie s Deutschland" formulierten sie die politischen Forderungen, über 
die sie die Widerstandsbasis nicht nur unter den Arbeitern zu verbrei tern 
hofften: " 1 . Bildet die Einheitsfront al ler Gegner Hitlers ( . . . ) . 2. Sabo­
t ier t jede Arbeit, die den Krieg ver längert ! Arbeiter und Bürger im Waf­
fenrock: Keinen Schuß mehr auf Eure Brüder an der Fron t ! ( . . . ) 3 . Arbei­
te r , Bauern, Bürger , deutsche Patr ioten, bildet Kampfgruppen gegen den 
Nazifaschismus ! Bildet Widerstandszentren und Volksausschüsse ! Wehrt 
Euch mit der Waffe gegen die Henker und Massenmörder Hi t le rs , Himm­
le rs und Konsorten! 4. Reiht die Frauen und ausländischen Arbeiter und Ar ­
beiterinnen vor allem in den Betrieben in die Kampffront gegen Krieg und 
Faschismus! Wehrt Euch gegen die Zwangsverschickung und Zwangsevaku­
ierung Eure r Frauen und Kinder ! 5. ( . . . ) Wählt aus Euren eigenen Reihen 
wirkliche volksverbundene Führe r , Offiziere, Beamte, die Gegner Hi t lers , 
des Nazismus und des imperialistischen Krieges sind. Das antifaschisti­
sche deutsche Volk fordert die Zerschlagung des faschistischen Staatsappa­
ra t e s , die Entwaffnung aller Faschisten und faschistischen Söldlinge und die 
Bewaffnung des antifaschistischen Volkes ! 6. Forder t von Euren selbstge­
wählten Führern und Offizieren die Zurückführung der deutschen Armee auf 
die Grenzen des Reiches, die AbSchließung eines sofortigen Waffenstillstan­
des und die Einleitung eines demokratischen Friedens auf folgender Bas i s : 
Unabhängigkeit und Selbstbestimmungsrecht al ler Völker und Nationen." (267) 
Außer von diesen und kleineren - nicht so bekannt gewordenen - deutschen 
Widerstandsgruppen wurde die Hauptlast der illegalen Arbeit von den a u s ­
ländischen Kriegsgefangenen und Zwangsarbeitern getragen. Sie waren meist 
multinational organisiert und vertraten hunderte, die großen Gruppen sogar 
Tausende von ausländischen Arbeitern. Fas t immer standen sie in Kontakt 
mit deutschen Gruppen, da diese ausländischen Widerstandsgruppen einen 
Erfolg ihres Kampfes von der Zusammenarbeit aller Arbeiter abhängig mach­
ten, auch waren sie in vielen praktischen Details (Beschaffung von Material , 

(264) G.Glondajewski und H.Schumann, op .c i t . ; s . dort "Übersichtskarte der Neubauer-
Pose r Gruppe in Thüringen". 

(265) Ebd. S.67 ff. und H.Laschitza und S.Vietzke, Deutschland und die deutsche Arbe i t e r ­
bewegung 1933-1945, Berl in 1964, S.208 ff. 

(266) Entfällt. 
(267) Zit. nach G.Glondajewski und H.Schumann, op .c i t . S.70f. 
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Unterbringen und Untertauchen von ausländischen Arbeitern usw.) auf d ie­
se Zusammenarbeit angewiesen. Die wohl größte ausländische Widerstands­
organisation war die im November 1942 im Lager Perlach (München) ent­
standene Organisation "Brüderliche Zusammenarbeit der Kriegsgefangenen" 
(BSW). (268) Sie war , wenngleich auf die Initiative russ ischer Offiziere hin 
gegründet, von Anfang an multinational zusammengesetzt und hatte sowjeti­
sche, polnische, französische, jugoslawische, tschechoslowakische, engli­
sche und amerikanische Komitees in den Kriegsgefangenen- und Zwangsar­
bei ter lagern. Der multinationale Rat der BSW formulierte in seinem P r o ­
gramm folgende Zielsetzung der Widerstandsarbeit: " 1 . Gewaltsamer Sturz 
des faschistischen Regimes. 2. Organisation und Durchführung von Sabota­
geakten aller Formen in den Rüstungsbetrieben Deutschlands und in anderen 
Betrieben, die die mili tärische Macht Deutschlands stärken. 3 . Jegliche 
Unterstützung der sowjetischen Armee und der angloamerikanischen Inva­
sionsarmeen, sobald sie das Gebiet Deutschlands und seiner Verbündeten 
betreten haben." (269) Dazu wurde konkret gefordert: "a) Sammeln von mi ­
l i tärischen Informationen und Weitergabe an die sowjetische und verbünde­
ten Armeen, b) Organisierung und Bewaffnung der Kriegsgefangenen und aus­
ländischen Arbei ter , die sich in Hitlerdeutschland befinden." (270) Bereits 
in den Monaten Mai/Juni 1943 hatte die BSW in 20 in München und seiner Um­
gebung gelegenen Lagern Zellen aufgebaut (271). In den Münchner Rüstungs­
firmen, u . a . in den "Bayerischen Motorenwerken", "LokomotivwerkenKrauss-
Maffei", "Elektroapparatefabrik Zett ler" und den "Agfa-Kamerawerken" pro­
pagierten und organisierten die Mitglieder der BSW die Senkung und Sabota­
ge der Rüstungsproduktion. (272) Die illegale Arbeit der BSW weitete sich 
aus auf Bayern, die Industriezentren des Ruhrgebiets, den mitteldeutschen 
Raum Halle-Leipzig, das sächsische Gebiet um Chemnitz, Nordrhein-West­
falen, Süddeutschland und Berlin. (273) 

Zumindest dem Namen nach sind noch weitere ausländische Widerstands­
gruppen, meis t unter sowjetischer Leitung, bekannt: Die Gruppe "Bor>ba" 
im Raum Fall ingbostel /Bergen-Belsen (gegründet 1941); das "Hannoveri­
sche Komitee" (gegründet 1943); das Komitee "Kampf gegen den Fasch i s ­
mus" , das im Raum Düsseldorf aktiv war und Kontakte nach Köln, Aachen 
und Süddeutschland besaß; das "Sowjetische Arbeiterkomitee" im Chem-

(268) J . A . B r o d s k i , Die Lebenden kämpfen. Die Organisation Brüderliche Zusammenarbeit 
der Kriegsgefangenen (BSW), Berlin 1968; J . A.Brodski , Der Befreiungskampf der 
Sowjetmenschen im faschistischen Deutschland (1943 bis 1945), i n :D iePres se der 
Sowjetunion, Nr .82/1957, S.1813 ff.; J .Schmelzer op.c i t . S.182 ff. 

(269) J . A.Brodski , Die Teilnahme sowjetischer Patr ioten an der antifaschistischen Wider­
standsbewegung in SUddeutschland (1943-1945), in: Der deutsche Imperial ismus und der 
zweite Weltkrieg Bd .4 , Berl in 1961, S.494 f. 

(270) Ebd. 
(271) J . A.Brodski , Die Lebenden kämpfen, op.e i t . S.124. 
(272) Ebd. 
(273) Vgl. J .Schmelzer , op.e i t . S.187. 
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nitzer Industriegebiet; das "Sowjetische ZK gegen den Faschismus" im Ham­
burger Raum; die "Partisanenorganisation" im Gestapobereich Karlsbad; 
das "Fre ie Kampfbataillon", das der BSW angeschlossen war; das "Interna­
tionale Antifaschistische Komitee", das in Leipzig mit dem NKFD zusam­
menarbeitete; das "Revolutionskomitee" im Lazaret t Ebelsbach bei Bam­
berg; die "Iskra" im Raum Stettin; die "Antihitler-Bewegung" im Bereich 
Wien; die "Krankenkasse für Hilfsbedürftige" und der "Sturmvogel" in Kiel, 
das "Komitee zur Unterstützung der Heimat" in Rendsburg und die bewaffne­
te Partisanengruppe "Ehrenfeld" (500 Mann stark) im Raum Köln-Ehren­
feld. (274) Dem Namen nach unbekannt gebliebene ausländische Widerstands­
gruppen operierten und waren aktiv in: Berlin, Braunschweig, Bromberg, 
Ti ls i t , Peenemünde, im Raum Kiel, Dortmund, Halle Hannover, Kassel , 
Düsseldorf, Nürnberg, Innsbruck, Koblenz, Köln, Münster, Oppeln, Re i ­
chenberg, Erfurt , Weimar, Herzberg, Reichenbach, Sonneberg, Suhl, 
Sömmerda und Zweibrücken. In den Städten München, Berl in, Hamburg, 
Köln, Leipzig, Wien, Innsbruck, Hannover, Chemnitz, Halle, Lützkendorf, 
Insterburg, Suhl und Erfurt waren die ausländischen Widerstandsorganisa­
tionen multinational zusammengesetzt . (275) 

Auch wenn auf Grund der einseitigen Geschichtsschreibung - sei es der b ü r ­
gerlichen, die den Widerstand in den Betrieben sowieso so gut wie ganz ve r ­
nachlässigt hat , oder derDDR-Historiographie, für die die KPD-Par te ige­
schichte oftmals die ganze Realität des Arbeiterkampfs zu sein scheint -
die Kämpfe der ausländischen Arbeiter bis auf wenige Ausnahmen zur Unge-
schichte geworden sind, liegt unserer Meinung nach gerade in ihnen und in 
der sozialen Auswirkung des Zwangsarbeitssystem der Schlüssel zum Ver ­
ständnis des Arbeiterkampfs in den Jahren des NS-Regimes. 
Eine weit verbreitete und die Produktion empfindlich störende Widerstands­
form war das bewußte und organisierte Langsamarbeiten. "Arbeitet lang­
sam!" hieß eine zentrale Parole der ausländischen und auch der deutschen 
Widerstandsgruppen. In allen Betrieben nahmen die Beschwerden über den 
Rückgang der Arbeitsleistung ausländischer Arbeiter zu. Der Te r ro r gegen 
ausländische Arbeiter wurde vers tärkt , um ihre Arbeitsleistung wieder zu 
erhöhen und ihren Widerstand zu brechen. Der bere i ts geschilderte Ausbau 
der betrieblichen Unterdrückung - die Einrichtung von Strafkolonnen und A r ­
beitserziehungslagern, der Entzug von Essen usw. - war Antwort auf die 
Kämpfe der ausländischen Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen. In einem 
geheimen Rundschreiben Speers vom August 1943 wurde vorgeschlagen, mit 
welchen Mitteln die Arbeitsleistung der ausländischen Arbeiter gesteigert 
werden sollte: entsprechend den Kenntnissen und Fähigkeiten des einzelnen 
sollte der Arbeitseinsatz geplant und damit verbesser t werden; überall so l l ­
te Akkordarbeit angeordnet und bei Minderleistung die Kürzung des Lohns 

(274) Ebd. S.180 f. 
(275) Ebd. S.181 f. 

1Ö7 



verfügt werden; zur Aufrechterhaltung der Disziplin durften die deutschen 
Hilfswachmannschaften von der Waffe Gebrauch machen; "im übrigen emp­
fiehlt es sich aber , mit anderen Erziehungs- und Strafmitteln den Kriegs­
gefangenen auf den Weg der Ordnung zurückzurufen. Es ist z . B . mit E r ­
folg der Versuch gemacht worden, durch die Ausgabe von zweierlei Essenden 
schlechter arbeitenden Teil der Kriegsgefangenenzuerziehenbzw. zu strafen. 
( . . .) Auch Entziehung von Tabak und Abordnung zur Außenarbeit, insbe­
sondere zu Bauarbeiten, die bei sowjetischen Arbeitern ganz besonders un­
beliebt sind, zusätzliche Nacht- und Sonntagsarbeit sind solche Erziehungs­
mittel , die mit Erfolg angewendet worden sind. ( . . . ) . Ziel dieser Zusam­
menarbeit (Rüstungskommandos der Wehrmacht und Kommandanten der 
Kriegsgefangenenlager, d.V.) muß die Weckung des Interesses der Wach­
mannschaften an einer Steigerung der von ihnen beaufsichtigten Kriegsge­
fangenen sein". (276) 

Trotz all dieser Repressionsmaßnahmen gelang es nicht, diese Form des 
Widerstands, die organisierte Arbeitsverweigerung, zu unterbinden. Ein 
vom "Arbeitswissenschaftlichen Institut" der DAF angestellter Leistungs­
vergleich zwischen deutschen und ausländischen Arbeitern zeigte, in wel­
chem Ausmaß die deutsche Rüstungsproduktion nicht zuletzt durch das Lang­
samarbeiten geschädigt wurde. Diese Zahlen wurden 1942 erhoben und sind 
für die Phase des "totalen Kriegs" im Durchschnitt eher zu niedrig als zu 
hoch anzusehen, da die Widerstandstätigkeit in den Jahren 1942 bis 1944 an­
wuchs. Die Arbeitsleistung der Franzosen und Belgier lag 37,5 v . H . , der 
Polen 38,5 v .H. , der Engländer 52 v .H. , der Serben 59,5 v.H. und d e r r u s -
sischen Arbeiter 71 ,5 v .H. unter der vergleichbaren Arbeitsleistung der 
deutschen Arbeiter bezogen auf den Reichsdurchschnitt. (277) 
Eine weitere Widerstandsform unter den ausländischen Arbeitern, die Mas­
sencharakter hatte, waren in der Sprache ihrer Gegner der "Arbei tsver­
tragsbruch" und die Flucht. Trotz s t rengster Ahndung nahm die Zahl der 
"Arbei tsvertragsbrüche" ständig zu. Verschiedene Unternehmen behielten, 
um dieser Entwicklung entgegenzuwirken und die ausländischen Arbeiter an 
den Betrieb zu binden, in den ers ten zehn Wochen 10 v .H. des Nettolohns 
ein. Daß auch dieses Mittel vergebens war , geht aus Unterlagen der F i lm­
fabrik Wolfen hervor , wonach die Betriebsführung in einem Jahr 2 500 RM 
an nicht "abgeholtem" Lohn zusätzlich einheimste (278): Eine Summe, die 
bei dem geringen Lohn auf das Ausmaß der Flucht schließen läßt. In den 
Leuna-Werken wurden seit Ausbruch des Kriegs bis zum November 1942 
insgesamt 27 v .H . und im Bunawerk während des gesamten Kriegs 33 v.H. 

(276) Geheimes Rundschreiben des Ministeriums Speer: " B e t r . : Steigerung der Leistung der 
Kriegsgefangenen", Berl in, den 23.12.1943, in: Akte Nr . 94. A.418 der Handelskammer 
Hamburg. S. Bd. 2, Dokumentarischer Anhang, X. 

(277) Enderlein-Riedelk, Die Preisbildung beim Einsatz von Kriegsgefangenen und Auslän­
dern in der Bauwirtschaft, Berlin-Wien 1942, S.2-13; zit. nach J . Schmelzer, op.c i t . 
S.199. 

(278) Aus den Direktionskonferenzen vom 23. 8.1943, z i t . nach J .Schmelzer , op.ci t . S. 209. 
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der ausländischen Arbeiter "ver t ragsbrüchig" . (279) 
Rund 7 000 flüchtige Arbeiter wurden monatlich in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1941 festgenommen (280), d . h . , daß das tatsächliche Ausmaß der 
Flucht ausländischer Arbeiter und Kriegsgefangener wesentlich höher lag. 
Heydrich gab zu, daß im November 1941 allein 5 000 russ ische Kriegsge­
fangene innerhalb Deutschlands geflohen seien (281) Da diese Fluchtbewe­
gung unter den ausländischen Arbeitern mit den bisherigen Methoden nicht 
zu stoppen war , wurde im Januar 1942 eine neue Hilfspolizei, die "Land-
wacht" und kurz darauf die "Stadtwacht" gegründet, die "den Gefahren, die 
durch die Verwendung zahlreicher Kriegsgefangener auf deutschem Boden 
entstanden waren, begegnen und die für anderweitige Aufgaben bere i t s über ­
mäßig in Anspruch genommene ordentliche Polizei entlasten" (282) so l l t en-
eine spezielle Polizeitruppe für die ausländischen Arbei ter . Auch die e in­
zelnen Konzerne verschärften ihre Überwachungsmaßnahmen. Bei den IG 
Farben wurde zur Bekämpfung der "ungesunden Fluktuation" ein "Inspek­
teur des Arbeitseinsatzes für die chemische Industrie im Gebiete des Groß­
deutschen Reiches" eingesetzt und die "Zivi larbei ter" erhielten nur noch 
Urlaub, wenn andere ausländische Arbeiter für ihre Rückkehr bürgten. (283) 
Die Betriebsleitung eines Flickschen Hüttenwerkes beklagte sich, daß von 
den ihnen zugeteilten 380 "Ostarbei tern" 104 geflüchtet und nur 34 wieder 
gefaßt worden seien (284). Speer nannte in einer Führerbesprechung wohl als 
realist isch zu geltende Zahlen über das Ausmaß der Fluchtbewegung: "Den Füh­
r e r darauf aufmerksam gemacht, daß aus der Gesamtwirtschaft jeden Mo­
nat 30-40 000 entlaufene Arbeiter oder Kriegsgefangene von der Polizei e in­
gefangen werden, die dann als KZ-Sträflinge bei den Vorhaben der SS ein­
gesetzt werden. Dies sei für mich nicht t ragbar , da e s sich zu einem g r o ­
ßen Teil um angelernte oder Facharbei ter handelt, die möglichst schnell 
wieder ihrem ursprünglichen Beruf zugeführt werden sollten. Einen Schwund 
von 500 000 Arbeitskräften im Jahr könnte ich nicht durchhal ten^ . .). ' '(285) 
Im März 1943 fand die e r s te Großrazzia (Einsatzplan und -stufe Alpha) nach 
flüchtigen ausländischen Arbeitern stat t . In dieser 14-tägigen Großfahn­
dung wurden etwa 14 000 Personen, darunter 8 280 Ausländer festgenom­
men. Aber, wie aus einem Schreiben Bormanns hervorging, bestand zwi­
schen Festgenommenen und Flüchtigen noch eine erhebliche Differenz. Zwei 
Monate später wurde die Razzia wiederholt, diesmal galt der Einsatzplan 
Beta, das hieß, daß 650 000 Personen, darunter allein 250 000 Zivilisten 

(279) Ebd. S.209f. 
(280) Vgl. E .Seeber , op .c i t . S.223. 
(281) ZU. nach J .Schmelzer , op.c i t . S.218. 
(282) H.J.Neufeldt , J .Huck, G.Tess in , Zur Geschichte der Ordnungspolizei 1936-1945, 

Koblenz 1957, S.28f . 
(283) J .Schmelzer , op.c i t . S.214£. 
(284) K.Drobisch, Die Ausbeutung ausländischer Arbeiter im Flick-Konzern während des 

zweiten Weltkrieges, D i s s . Humboldt Universität , Berlin 1964, S.95f. 
(285) Zit. nach: Kämpfendes Leuna . . . , op. cit. S. 810 f. 
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für die Großfahndung mobilisiert wurden. (286) 
Da von den geflüchteten ausländischen Arbeitern zu einem nicht geringen 
Teil vers tä rk te r und sogar bewaffneter Widerstand befürchtet wurde, r i ch ­
tete Himmler eine spezielle Sicherheitsabteilung (S-2k) bei der Gestapo 
ein (287) und im Juni 1943 wurde ein "Generalinspekteur für das Gefangenenwe­
sen" mit unumschränkten Vollmachtenbestellt (288). Die organisierte Fluchtbe­
wegung aber ließ nicht nach. Der Sender des "NKFD" berichtete noch im 
Mai 1944, daß sich laut amtlichen Angaben über 60 000 flüchtige ausländi­
sche Arbeiter in Deutschland befänden (289) 
Der Tatbestand, daß jeder Rüstungsbetrieb einen mit der Gestapo und im 
Werk mit dem Werkschutz kooperierenden Abwehrbeauftragten besaß und 
zahlreiche Vorkehrungen getroffen waren, um jede F o r m von Wirtschafts­
spionage zu verhindern, läßt Rückschlüsse nicht nur über die Angst der Be ­
troffenen vor dieser Widerstandsform, sondern auch deren Verbrei tungs-
grad zu. In vielfachen Fällen gelang es ausländischen Arbeitern, wichtige In­
formationen - sei es über Standort, Termine oder Beschaffenheit von Neu­
entwicklungen der Rüstungsindustrie - an die gegen Deutschland kämpfenden 
Armeen weiterzugeben. Zwei spektakuläre Beispiele: Sowjetische Arbeiter 
konstruierten in der Gießerei der Krauss-Maffei-Werke eine Pedal-Signal­
anlage, bei deren Betätigung am Fabrikschornstein eine Lampe aufflammte. 
Auf Grund dieses Signals wurde die Gießerei des Werkes , in der sich Gieß­
formen für Abgüsse von Panzertei len befanden, bis auf die Grundmauern 
zers tör t . (290) Und polnische Widerstandskämpfer brachten es fertig, von 
dem V 1-Versuchsgelände in Peenemünde (dem angeblich bestgehüteten Ge­
heimnis in Deutschland!) genaue Lageskizzen zu ers te l len. Auf Grund d ie ­
s e r Angaben konnte die englische Luftwaffe mit gezielten Angriffen das Ver­
suchsgelände zers tören . (291) 

Eine weitere Parole des Widerstandskampfs hieß: Sabotage der Rüstungspro­
duktion. Auf den Flugblättern tauchte immer wieder die Aufforderung an a l ­
le Arbeiter auf, Ausschuß zu produzieren, Maschinen oder Material z u z e r ­
s tören, um durch eine Verringerung der Rüstungsproduktion zur Verkür­
zung des Kriegs beizutragen. Die Ermitt lungsstelle des Buna-Werkes führ­
te in den Jahren 1943/44 allein 19 Brände auf Sabotage zurück; zahlreiche 
Brandanschläge ereigneten sich auch im Bereich Magdeburg. (292) Die Spio­
nage- und Sabotageabwehrstellen des Bereiches Halle berichteten im F rüh ­
jahr 1943, "daß die Sabotageakte, die hauptsächlich durch Ausländer h e r -

(286) E .Seebe r , op .c i t . S.225 und J .Schmelzer , op .c i t . S.218f. 
(287) J .Schmelze r , op .c i t . S.219. 
(288) Ebd. 
(289) Sender des NKFD vom 11 . 5.1944, zit . nach J .Schmelze r , op.ci t . S.217. 
(290) J . A . B r o d s k i , Die Lebenden kämpfen, op .c i t . S.206. 
(291) E .Seeber , op .c i t . S.235. 
(292) J .Schmelze r , op .c i t . S.229. 
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vorgerufen werden, von Tag zu Tag schl immer werden" (293). Eine zu den 
Bitterfelder IG-Werken gehörende Aluminium-Fabrik beklagte den "zu e i ­
nem Schandfleck angestiegenen Ausschuß" (294). In allen großen Rüstungs­
betrieben wurde täglich Sabotage verübt. (295) So legte eine Widerstands­
gruppe (296) im Simonswerk in Suhl II den Kessel des Maschinenhauses in 
Brand (297) und bei der Rüstungsfirma Schmöle & Co. (Kreis Salzungen) wur­
den die Zünder für kleinere Bomber durch Ausglühen unbrauchbar gemacht 
und insgesamt 20 000 Zünder (!) in die Abwässergruben geworfen. (298) Wie 
ein ehemaliger Mitkämpfer der "Schumann-Engert-Kresse-Gruppe" schrieb, 
wurden in den Leipziger Hasagwerken oftmals l ee re Zündplättchen in die 
Panzerfäuste gelegt, die Dichtungsringe der Tretminen wieder gelockert 
und diese damit unbrauchbar gemacht oder bei der Herstellung von Bord­
schnellfeuerwaffen für Flugzeuge den Federhäusern kein Fet t gegeben, so 
daß diese schnell untauglich waren. (299) Anfang 1945 lehnten es die Abnah­
meoffiziere ab, von den Hasagwerken Waffen zu kaufen, weil der fehlerhaf­
te und nicht einsatzfähige Anteil an Waffen zu hoch war. (300) Seeber ber ich­
tete über die organisierte Störung des Güterverkehrs durch ausländische, 
meist polnische Arbeiter im Raum Berlin: " ( . . . ) , war es den deutschen Kon­
trolleuren bei c i rca 100 Waggons und dem starken Verkehr an den Laderam­
pen unmöglich zu verhindern, daß ein großer Teil der Frachtbriefe ve r ­
nichtet oder umadress ier t wurde. Wie der Schreiber berichtet , gelang es 
sogar, zahlreiche Beschriftungen von solchen Gütertransporten zu entfer­
nen, die für die Front best immt waren. Welchen Einfluß diese Art von Sa­
botage besonders in den letzten Jahren des Krieges auf das gesamte Wir t -
schaftsgefüge hatte, geht zum Beispiel aus einer Notiz der Zellwoll-AG 
Schwarz hervor . Darin wurde Klage geführt, daß auf den Umschlagbahnhö­
fen zum großen Teil "nur noch ausländische Arbeiter" tätig seien, so daß 
Stückgutsendungen, auch unter der Voraussetzung, daß sie nicht fehlgelei­
tet wurden, eine Laufzeit von ca. 3 bis 4 Wochen haben " (301). 
Trotz innerbetrieblichen T e r r o r s und Gestapoallgegenwart wurde sogar in 
diesen Jahren gestreikt . Meist waren es nur sehr kurzfristige Arbei tsnie-

(293) Ebd. 
(294) Ebd. S.229 f. 
(295) Beispiel aus dem Flick-Konzern, vgl. K.Drobisch, Die Ausbeutung ausländischer A r ­

beiter im Flick-Konzern, op .c i t , ; Beispiele aus den IG Farben-Werken vgl. 
K.Frühholz, Das System der Zwangsarbeit in den Betrieben der IG Farbenindustrie 
Aktiengesellschaft unter den Bedingungen des staatsmonopolistischen Kapitalismus wäh­
rend der Vorbereitung des zweiten Weltkrieges, Ph i l .Dis s . Berlin 1964; auch in der 
hier verwandten DDR-Literatur über den Widerstand der Arbeiter werden immer wie ­
der konkrete Beispiele von Sabotageakten gegeben. 

(296) Entfällt. 
(297) G.Glondajewski und H.Schumann, op.ci t . S.49. 
(298) I .Krause , op.ci t . S.26. 
(299) Ebd. 
(300) Zi t . nach E .Seeber , op .c i t . S.248. 
(301) Ebd. S.76. 
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derlegungen, da diese offene Auflehnung sofort Werkschutz, Gestapo und 
ihre Helfershelfer in großem Ausmaß auf den Plan riefen. An Hand der Zahl 
der Verhafteten muß auch hier auf das Ausmaß der Streikbewegung geschlos­
sen werden, da andere Zahlen fehlen. In der zweiten Hälfte des Jahres 1941 
wurden im Durchschnitt monatlich 7 588 Arbeiter wegen Streikbeteiligung 
verhaftet und der Anteil der deutschen Arbeiter betrug annähernd nur 
25 v .H. (302) Von August bis November 1941 wurden allein im Raum Düs­
seldorf, Dortmund und Köln insgesamt 1 674 Arbei ter , weil sie gestreikt 
hatten, verhaftet. In den Monaten Mai bis August 1942 vervierfachte sich 
die Zahl der aus diesem Grund Verhafteten. Insgesamt wurden 7 228 Arbei­
t e r , von ihnen waren 4 628 sowjetische Zwangsarbeiter, festgenommen. (303) 
1942 wurden durchschnittlich 28 631 Widerstandskämpfer, davon 21 521 we­
gen Streikbeteiligung, verhaftet. Der Anteil der ausländischen Arbei te rbe­
trug 83 v . H . (304) Die größten Streiks im Jahr 1943 wurden von den i tal ie­
nischen Arbeitern getragen. Zwei Tage lang legten die italienischen Arbei­
ter im IG Farben-Werk Landsberg die Arbeit nieder (305) und im Stickstoff­
werk Lützkendorf streikten die Arbeiter anläßlich des Sturzes von Mussolini 
mit der Forderung, sofort in ihre Heimat zurück zu dürfen. (306) Nach An­
gaben des damaligen Just izminis ters Thierack hatten in der ers ten Hälf­
te des Jahres 1944 insgesamt 193 024 ausländische und 12 945 deutsche Ar­
bei ter gestreikt (307),und nach der Schätzung eines Berl iner Wirtschaftsin­
stituts hatten 1944 insgesamt 250 000 ausländische Arbeiter die Arbeit nie­
dergelegt . (308) 

Der Widerstand der ausländischen Arbeiter begnügte sich nicht mit Agita­
tion gegen das NS-Regime, Arbeitsniederlegungen und Sabotage der Rüstungs­
produktion. Korbukov, der Vorsitzende des Rats der BSW, schloß eine i l ­
legale Versammlung mit den Worten, "daß man allein mit Flugblättern Hit­
ler nicht s türzen könne und daß die Aufstellung von Kampfgruppen jetztdle 
Hauptsache" se i . (309) Das war die Handlungsmaxime vieler ausländischer 
Widerstandsgruppen, unds iebere i te tens ich aktiv auf einen bewaffneten 
Kampf Innerhalb Deutschlands vor . 
Die Betr iebe, Ordnungspolizei, Gestapo und die Abwehr des OKW vers tä rk ­
ten ihre Abwehrmaßnahmen und den T e r r o r gegen die ausländischen Arbei-

(302) H.Roggenbuck, Der Aufschwung der antifaschistischen Bewegung unter Führung der 
KPD sei t dem Überfall des faschistischen deutschen Imperial ismus auf die friedliebende 
Sowjetunion, in: Der deutsche Imperial ismus und der zweite Weltkrieg, op.ci t . S.452. 

(303) E b d . S . 4 5 7 . .>.. . s . -

(304) Ebd. 
(305) Zit . nach J .Schmelzer , op .c i t . S.225. 
(306) Ebd. S.226; "The New York T imes" vom 31.7 .1943, Samstagausgabe, berichtete auch 

aus anderen Städten von Aktionen der italienischen Arbeiter anläßlich des Sturzes von 
Mussol ini . Die italienischen Metallarbeiter der "Siemens-Schuckert-Werke" feierten 
diese Nachricht und sangen die "Internationale". 

(307) O.Winzer , op .c i t . S.229. 
(308) J . A . B r o d s k i , op .c i t . S.205. 
(309) Ebd. S.208. 
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